
unwiderstehli und heiligende eNNSU: gelegt, die uns alle ruten afßt
er mach uLs eins!‘ 'Ji

Christus selbst schrieb der VO  n} ihm Kreuz begonnenen und auf dem
„himmlischen Altar“ (röm. anon, Supplices| vollendeten Liturgie jene Wiır-
kung alle Menschen m1t dem Vater und untereinander e1INs machen
Jo I, 19—21). 1eSES erhabene Ziel 1mMm AÄuge, wird die Kirche ihre Liturgie

EINCUCIN, da{fß$ auch VO Gottesdienst inmitten der industriellen Welt das
Pauluswort gelten kann „Käme CIn Uneingeweihter Gottesdienst,

würde 67 auf se1in Antlitz fallen, Gott anbeten und bekennen: (iott ist
wahrhaftig euch 14
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OR A FF

Demnächst erscheint in der VOo Instiıtutum Liturgicum herausgegebenen Reihe
„In Vliam sahlutis“ 1ne deutsche Übersetzung der VO  S Dom Cornelius VOs OSB,
Mönch der Abtei St. Paulus, Oosterhout, Holland verfaßten Schrift De Rıten VanNn de.
IS  ia IIe Rıten der Medßgtfeier, kritische Betrachtung über die Formgestaltung der Mefßs
feier. Wir entnehmen hieraus den nachfolgenden Abschnitt über die TatıOo fidelium

Die Schriftleitung.

1ele sehnen sich. nach einer Wiedereinführung der (Oratıio Aıdelium, jenes
herrlichen Gebetes, das 1m Altertum und jetzt noch 1n. den Ostkirchen eine
bedeutende Stelle 1n der Liturglie einnimmt‘). In UNsSCICII. Gottesdienst 1st S1e
weggefallen Hätte S1e weni1gstens 1n anderen Gebeten einen würdigen Ersatz
gefunden! Eın uLNseIeces FErachtens wesentlicher Teil der authentischen Eucha
ristiefeier, der bis auf jüdische Tradition zurückreicht, hat se1t Jahrhunderten
1n UuNsSsScCICT Meßfeier gefehlt. Zur eıt Gregors des Großen hatte nan och
eLtwAas derartiges der Stelle des Kyrıe ber die Verschiebung derselben Z
Begınn der Meßfeier und der späatere Ersatz durch das Kyrıe en die C()ratio
fidelium unbemerkt verdrängt. Nur e1in einz1ges „Uremus ach dem TE
1st nach der Auffassung einiger Liturgisten vielleicht der arme est davon:
ein UIru. ZU.: ebet, selbst die eigenen Gebetsmeinungen VOI (3Öft
tormulieren.

Warum INUusSseN WI1T den Verlust dieser Yratıon bedauern? Es scheint
wohl, dafß ıcht 1.UI die altehrwürdige Tradition e1in Beweggrund dafür ist,
sondern vielmehr der Inhalt dieses Gebetes selbst. Was WITr ÜHSSCICH] Rıtus
vermissen, 1st eine unmittelbare und doch 15 Verbindung mit dem
konkreten, zeitlichen en Die Menschen, die ZUTX eisteı1er kommen, bringen
alle ihre besonderen Gebetsmeinungen mMit. S1ie alle en VOI Gott ine
eigene Verantwortlichkeit, die s1€e  A rdische Verhältnisse und ufgaben
et.

All diese Intentionen und Verantwortlichkeiten, durch welche s1e Gott
gelangen müUuüssen, finden der Liturgiefeier selbst nirgends eine eıgene Stelle
Nirgends trifft eın  M d das wirklich aus dem konkreten Bedürfnis

DIie vielen Lıtaneıen in den ıturgıen der Ostkirche können als ine Fort-
SetzUNg der Oratio fidelium aufgefaßt werden.



jeden Jag heraus gebetet wird. {Jer Flug der edanken in der römischen Liturgie
ist auttallend überzeitlich, johanneisch. Könnte S16 doch mehr paulinisch
se1n. gewaltige Perspektive und zugleich Zeitverbundenheit 1n den Gebeten!
Nochmals, dieser Hinsicht ist die Liturgie der Ostkirche uXns VOI1AaUSs und
zönnen WITr viel VO  5 ihr lernen. Ihre ehrwürdigen Traditionen, die das Aroma
der ersten Jahrhunderte ausstromen, lassen eiNnen erstaunlich großen aum
en für NSCTE das Zeitliche erührende Intentionen. A diese en
Intentionen werden tortwährend wiederholt, denn C(iott hat gESAgT, dafß das
anhaltende et Erhörung Die byzantinische Liturgie 1st glei  sam
e1in herrliches Fest voll heiterer Freude rund den Kyr10s, und gleicher
eıt klingt darin die vertrauensvolle Unruhe des Bittgebetes. Beide Elemente
fließen jedoch 1m Frieden der eucharistischen Kommuni1on, wobei
die eilige Arı des Gebetes stille wWwIird. elche Freude würde auslösen,
WEn WIT VO  F diesem östlichen „Gebetssturm“ über unseTe gıe
könnten wehen lassen. ist icht kennzeichnend, da{fß die uNnSs erhalten
1eDeENe Orat1ıo fidelium, W as den Inhalt betrifit, wahrscheinlich Papst ela-
S1IUS( C Verfasser hat (deprecatio Gelasii], sicher 1n Komposition
und Formulierung der Lıturgıe der Ostkirche entnommMeEN 1st Der Osten ist
ın dieser Hinsicht ohne Zweitel Vorbild

Iiese (Jration 1U atte ursprünglich 1  hren 2 B d VOIL der Bereitung der
Opfergaben. Weshalb sS1e bis VOI die Ollecta verschoben wurde, w1ıssen WIFTr
nicht; da{ß aber diese Verschiebung verhängnisvqll wurde, hat sich geze1igt
Hıer wollen WI1T deshalb auft die traditionelle Stelle dieser (Qratio fidelium,
nämlich VOT der Opferung, hinweisen. 1ese telle, die während der SAaNZCH
alten Tradition unverändert IC annn schwerlı LLUFX durch einen Zaufall
oder eine materielle (rubrizistische] Regelung tklärt werden. In ISI

römischen Lıiturgle, 1n welcher eın echter, sinnreicher Aufbau des rituellen
(‚anzen stark hervortritt W as gegenüber der stkırche e1n Vorteil 1st
mu{ bei der Wahl dieser Stelle auch der Wert derselben mitgesprochen haben

arn In erTSter Linie glauben WIT hinweisen mussen auf die 1nIia!l
e1t der römischen Lıturgle, die Wiederholungen icht 1© sondern einen
deutlichen, auf Ideen begründeten au des Rıtus bevorzugt. Dadurch kam
die Frage ach der Wahl für die Stelle dieser (Oratiıon innerhalb des 1tus auch
notwendigerweise ZUTT Sprache: giNg icht darum, da{iß für alle möglichen
Intentionen gebetet werden sondern die rage, in welchem ugen-
blick paßt dieses sinnvoll In die Opferhandlung? Da{fiß die Tadı-
tiıon für diese A der SAdNZCI1 Gemeinde also auch der Katechumenen,
die nach demselben entlassen wurden], die Stelle 7zwischen Wortgottesdienst
und Opferhandlung gewählt hat, annn unsere Frage nach der och älteren
Tradition verlegen, WI1e S1e. VO  w} St. Hippolytus bezeugt 1st. Wır möchten
einen Versuch WasCH, 1ne Antwort aus den lexten selbst geben, wollen
damit jedoch nicht behaupten, da{fß diese Antwort die gestellte rage ent-
cheiden wird

Das große Kanongebet (und auch die naphora aus der traditio apOSTO-
1Ca zeıgen eine starke Konzentration der Gebetsmeinungen. In dieser DICX
CONSECTAtOTIA 1st es auft (AOft gerichtet, Sanz rtüllt VO Opfergedanken.
es geht dort ıu  3 die Verbundenheit mi1it E 5ÖTtt „prmum quaerite FTEZNUM
Dei et 1ustıitiam 211015  : ine intensiıve Betrachtung dieses extes selbst annn
das überzeugend beweisen. In freier, hierarchisch geordneter Weise zergliedert
dieses meisterhaft die eine, große Intention, die auft NEeEUEC Weise



auf die verschiedenen (rupplerungen anwendet. Das et beginnt mit der
Kirche (in DI1mMIS), für welche gebetet WIT|  d, sS1e mOöge VO Herrn als seine
Braut eschützt werden, s1e mOöge sich ausbreiten, durch Ihn königlich geleitet
werden (regere) un der Friede der Einheit mi1t Ihm möge wohltätig wirken
(pacificare), 65 wird 4180 eine lebendige, heilige Verbundenheit mit Gott
gebetet. Zugleich mi1t der irche erwähnt dieses die apostolische Leitung
derselben. Darauf wendet CS sich Ecclesia, die 1n konkreter Weise rund

den nr versammelt i1st (Memento Domine) un auch 1er wieder:
;„DIo redemptione aAnNnımatium SUATUM, DTO 5DE salutis eTt incolumitatis Sude  O
Im Hanc 1g1tUr, jenem alten ebet, 1n welchem die Intention des Meßopfers
1n Zanz besonderer Weıise ausgedrückt wird, ist die Intention ausführlicher:
„diesque NOSTIOS IN iud DACE disponas“, aber doch aufgenommen 1n die Per-
spektive der beiden folgenden Bıtten „ab n‘eterna damnatione NOS er1p1 e.t In
electorum jubeas NUuMeEerAK1  A,

Der zweıte Ten des anon, nach der Konsekration, unterscheidet sich 1n
dieser Hinsicht icht VO ersten Intentionen, die darin vorkommen, haben
unmittelbar die Heiligkeit, die Verbundenheit mi1t (‚oOtt VOT ugen Auch iın
der Anaphora des Hippolytus mu{(ß u1Lls das a4utftfalien es ist ausftführlich VOoONn
der Idee des Opters eherrscht. Wır können also da{fiß in dieses pfer-
gebet eine einz1ge Intention eın zeitlicher Art eingedrungen ist Es ist e1in  —4
Opfergebet un! darum Sanz und gai rfüllt VO  } dem einen großen pfer-
gedanken. Der anon 1st also OIfen bar ein „Sanctuarlum“, eın „Sancta SAancC-
torum ,  o WOoTr1ın es auf den Opfergedanken abgestimmt 1st. Darum ist 1
anon kein Platz für die (Oratio fidelium, die gerade durch die Beherzigung
der zeitlichen Anliegen charakterisiert sSe1n ll und 1L1UI indirekt, mittelbar
die ewigen Anliegen berührt

Wır wollen 1er auch icht exklusiv se1nK. DIie ratıio fidelium ist auch
die Einleitung der groißen Intention des Opfters. S1e begann 1m Altertum
StETIS mit eiINem et für die Kirche, für den erus, für alle Christen, drang
dann aber auch durch allerle1ı Nöten und Bedürfnissen des Lebens w1e
Krankheit, Notwehr, Verfolgung, eiahren großer Reisen, UuUuSW un: diese
letzte Art VO  w Meinungen bildete den größten Teil einNner solchen Oration.

Wır glauben eshalb auf rtund des nNnhaltes feststellen können, daß
1 Kanon die direkte Intention auft die Verbundenheit mit Gott, auf die
Heiligkeit gerichtet 1st, die indirekte auf das el (aber 1U sehr, sechr
schwach, beinahe überhaupt nicht), während 1n der (Oratio fidelium die irek-
ten Intentionen auf die zeitlichen nliegen gerichtet sind, die indirekten auf
die Heiligkeit un erbundenheit mi1t Gott. Die olge davon ist, daß die In
tentionen der (Oratio fidelium sich tortwähren abstimmen mussen auft die

Absicht Gottes, die 1 anon praktis ausschließlich formuliert wird.
Der Thomas und alle Theologen werden 1er Wir dürtfen un:!
muüssen für die zeitlichen Anliegen beten insoterne sS1e Mittel seıin können Uun!
se1in müssen, u1lls mi1t Gott vereinigen. Sie bleiben also VOo zeitlichen
Zweck her betrachtet dem ewigen Heilswillen Gottes untergeordnet, den WI1T
sakramental und 1n Verbindung: mit dem pfer Kanon VOT ugen en

Können WIT 1U  } diesem Verhältnis auch plastis näher kommen? Es
scheint uns, daß die römische Liturgie das immer angestrebt hat und dafß s1e
deshalb VOTL dem Opfterungsgebet die Oratio fidelium eingeschaltet hat, jedoch
gerichtet auft un untergeordnet die große Opferintention. Unsere zeitlichen
Anliegen mMUussen PCI gerichtet leiben auf die Verbundenheit miı1t CO und



durch diesen übernatürlichen Zweck bestimmt Jeiben „Prıiımum quaerite
Dei et 1ustit1iam e10Ss  D

i1nen edleren Ausdruck für diese Verhältnisse 1mMm Gebet werden WLr
werll! en können. irgends sind die Gebete für unNnseIC zeitlichen
Interessen VO  - einem reinen Gehalt w1e dort, S1€ fortwährender Ver-
bindung mi1t dem ersten und einzigen Lebensziel bleiben uNscICI eiligung,
uUuNscCIC Opfergemeinschaift mi1t Christus. diese Tatıo fidelium VOTLr dem
Opferungsritus geschie. darf iıcht befremden Denn die Opterbereitung
gehört schon. eigentlichen Opter-Ritus. ater Jungmann welst noch auf eın
anderes Element hin, das auch für den Sinn der (J)ratio fidelium wichtig ist
Wenn eln VO Opfergang der äubigen spricht, iußert als se1ne eInNnung,
dafß das vierte ahrhundert erum die (9)  ätigkeit  OEG Arme und Be-
dürftige CHNSCIHN Verband mit dem Opfergang VOIL der Eucharistiefeier stand
DIie ammlung der Opfergaben (Brot und Wein) War zugleich 1iıne Betätigung
der [8)  ätigkeit  .. die Armen

Was aber wird der tiefe CGrund für eine derartige Ausweltung des Sinnes
SCWESCIL sein?*) ur 6S csehr unwahrscheinlich ingen, WCLiLL WI1TL auch 1er
eine praktische Übung des Gebotes der Nächstenliebe sehen, das mi1t dem
Friedenskufß und mit der Tatlo Aidelium vollkommen das evangelische
Opferschema hineinpaßt: „WOo ZWE]1 Oder TEl IN meinem Namen versammelt
sind, bin ich mitten ihnen.“ Mıiıt anderen Worten: Wo die Gläubigen
wahrer Nächstenliebe füreinander eDEN, dort 1st die egegnun: mi1t Christus

Das der Nächstenliebe, als entschiedene Bedingung für die Verein1i1-
SUnN; mit Christus, hat also wahrscheinlich Finfluß auf den Ausbau der Rıten
VOI dem Kanon ausgeübt: den Friedenskußß, den piergang, aber auch die
Oratio fidelium.

Hier sind drei Elemente egeben, glei  sam die Weite der
Carıtas tatsächlich auszuüben: die UOratlo, welche die C  Z Catholica, die
SANZC Menschheit umfa.: die Pax. welche die FEinheit den (G‚ruppen
eiINer kleinen irchlichen Gemeinschaft usdrückt un! stärkt, der Dpfergang,
der besonders für die Armen un Notleidenden eingesetzt wurde, denen
Christus versinnbildlicht iSt, der für un notleiden:! geworden 1st.

Hier haben WI1Tr icht Ea he eine Liturgie mit einem klaren Gebetsverhältnis,
vielmehr noch, nämlich eine Liturgie der Nächstenliebe, WEe. die ottes-
egegnung einleitet.

Auf zwel Punkte wollen WIT ZUuU. Schlufß noch eben die Aufmerksamkeit
lenken Wo betet der Priester die (Jratio elium? Welche Gebetsmeinungen
mMussen 1n 1eselbe aufgenommen werden?

Wenn 1inNa  5 uNnseIcH vorausgehenden Gedanken, welcher der lateinischen
Liturgie vielleicht VOT ugen schwebte, annehmen wollte, wird 1214AQ auch anneh:
iNnenN können, dafß dieses Litanei-Gebet Fuße des Altares, also VOTLT den
tufien desselben gebetet werden sollte. Der Priıester hat 1er auch das TE
gebetet. Dort 1st auch der passende die Oratıo fidelium verrichten.
Von betont 111a dann, dafß ebenso w1e das redo, auch die Oratio 1N-
Te (mittelbar) Zu pfer gehören. S1ie stehen VOI demselben, icht darin
Wenn der Ti1ester dieses wichtige ebet, bei welchem die äubigen unmittel-
barer interessliert sind, m1t einer entsprechend Jlängeren inladung

In diesem 1nn müßfte I1a  - die Opfersammlungen während des liturgischen
Gottesdienstes auffassen un! iın den liturgischen Rahmen einbauen können.

-



als es das kurze (OQremus ist, einleiten würde, könnte die Zeremoniıie auch diesem
Punkte harmonischer werden. Warum sollte inan 1er nicht das ()remus C

sefzen. Urc! den ext der deprecatio Gelasii „Patrem unigenit! 2.T Dei filium
(Zen1tor1s ingenit1 Al Sanctum Deum DINNtUMmM fidelibus AN1ıM1S invocamus“*).
Wenn WIT diese (Oratıon dann wieder dem Diakon anve  (l können, fühlen
WIT 115 mi1t dieser Erneuerung wahrlich ın der Sphäre der ehrwürdigsten
Liturgie

elche Intentionen sSind tür die (Oratio fidelium empfehlen? Hıer muß
zuerst aum gegeben werden für ine Empfehlung aktuell-kirchlicher An-
liegen. Eın olches et MUu: alle Möglichkeiten bieten, eigentlich ADO-
stolische, internationale, missionarische, ökumenische, nationale, regionale,
diözesane und pfarrliche nliegen Gott anzuempfehlen. es, w as die Kirche-
in-der-Zeit bewegt, MUu: uıunmittelbar ın diesem durchklingen und bei
den Gläubigen ang nden, die JeT auch ihre persönlichen Sorgen,
sichten und nNntentionen einflechten können.

Eın olches ist selbstverständlich ıcht 1n einem unveränderlichen
liturgischen Text tormulieren. Das Leben ist 1U einmal iıcht statisch.
Die Inspiration VO  w Not un Gemütsbewegung MUu: ı1er ın Gebet verwandelt
werden zönnen. elchen FEindruck kannn CS icht machen, wWwWwenn einem
solchen Gemeinschaftsgebet Intentionen laut werden, die er erzen 1n die
N SA Augenblick bewegen, WE m} gemeinsam beten Izann für die Kranken
seiner Pfarrei, für die Sünder, für die Sterbenden, die Taufwerber, die Neu-
geborenen, die Brautleute un! für viele andere. Würde icht vielsagen-
der SCHT. WEeNN z 1n e1in solches auch jene Intentionen aufnimmt, die
jetzt vielfach mM1t einerbesonderen hinzugefügten Oration ausgesprochen werden?
Und W3as sollen WI1Tr VO  5 jener Intention denken, die WITF nach der eisiejler
(1 anempfehlen in einem ebet, das keine direkte Beziehung ZU pfer
hat“) Wenn gerade diese ngs 1n verwandelt werden zönnte 1 Her-
FA  5 der eisteıer natürlich müßte die Formulierung kürzer Se1IN WUrTr:  de
dann TE Andacht icht größer und auch ruchtbarer se1n®

Wır sprechen eshalb auch 1er den Wunsch vieler au  05 Möge dieses
schöne Liturgie bald iın UDNSeEeTE eistfeljer zurückkehren als eın Monu-
ment großer, freier Inspiration.

(JOos terhout/Holland Comelis Vos OSB

Auch 1ın der Ambrosianischen ıturgıe finden WITLr eın würdiges Beispie]l
einer Liıtane1 „Dıvınae paCcıI1s et indulgentiae iNUNECIC supplicantes, toto corde et

tOta 11L te  M4
Die Gebete tür die Bekehrung Rußlands kann Ma  w} u gut für andere

Intentionen beten, nirgends wird darin über Rußland der Bekehrung gesprochen.


